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Der amtliche öfterreichiſche Heeresbericht

men Eſſad Paſchas konnte ſich der Gefangennahme nur

rer Unterſeeboot vor Duragzzo einen

letzten

erhielt aus Oſtafrika ein Telegramm daß eine Er

Nachbarſchaft
e denen 139 der zweiten ſüdafrikaniſchen Brigade angehör

Meilen zu marſchieren um die Linie zum See abzu
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Halle Sonnabend
Uerantwortlich für die Kedahtion Karl Bach in Halle S

den 19 Februar 191

Kavaja von öſterreich albaniſchen Truppen beſetzt
Ein franzöſiſcher Dampfer vor Durazzo torpediert Eine engliſche Niederlage in Oſtafrika

Amerika und der deutſche Bootkrieg

W T
verlautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz
Außer den gewohnten Artilleriekämpfen keine Er

eigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Artillerietätigkeit war geſtern im allgemeinen

ſchwächer als in den letzten Tagen Mal borgeth ſtand
wieder unter feindlichem Fener Die Säuberung des
Vorfeldes im Rombon Gebiet brachte 37 Gefan
gene und ein Maſchinengewehr ein Ein Angriff meh
rerer italieniſcher Kompagnien wurde abgewieſen

Bei Oslavija wurden ſeit den letzten Kämpfen
ſieben Maſchinengewehre zwei Minenwerfer und 1200
Gewehre eingebracht

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine unter unſerer Führung ſtehende durch öſter

reichiſch ungariſche Truppen verſtärkte Albanergruppe
beſetzte Kavaja Die dortige Beſatzung Gendar

Wien 18 Februar Amtlich wird

durch die Flucht zu Schiff entziehen
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant
Ereigniſſe zur See

Am 16 Februar morgens torpedierte eines unſe
franzöſi

ſchen Dampfer der dann auf eine Untiefe auflief
Flottenkommando

Der engliſche amtliche Bericht
London 18 Februar Verſpätet eingetroffen

General Haig berichtet Gegenſeitiges Artilleriebom
bardement und heftige Handgranatenkämpfe während der

24 Stunden Zwiſchen Ypern Kanal Comines
und Eiſenbahn Vpern Comines dauert der Kampf fort
Sonſt war der Tag an der ganzen Front ruhig Der
geſtern gemeldeten Einnahme von 600 Dards unſerer
Grabenlinie ging ein heftiges Bombardement und die
Sprengung von fünf Minen voran was den Graben
e gemacht hatte Der Angriff dehnte ſich über
4000 Yards der Front aus und wurde ſonſt überall
zurückgeſchlagen wobei der Feind bedeutende Verluſte
erlitt Das kleine Grabenſtück wechſelte im vergangenen
Jahre häufig den Beſitzer und hieß ſeitdem der inter
nationale Graben

Eine engliſche Niederlage

in Rtafrika
W T London 18 Februar Das Kriegsamt

kundungsabteilung die zur Aufklärung der feindlichen
Stellung gegen den Salitahügel ausgeſchickt worden
war am 12 Februar den Hügel vom Feinde ſtark beſetzt

fand Starke deutſche Reſerven waren in der
Die Engländer verloren 172 Tote von

ten Der Schienenſtrang iſt bis auf 24 Meilen an den
Salitahügel herangeführt

Kameruns Schickſal
Das Kriegsamt erhielt ein Kameruner Tele

m wonach die Operationen ſo gut wie beendet und
Eroberung Kameruns durchgeführt iſt

ausgenommen den iſolierten Platz Mars Hill Franzö
Kolonnen ſchloſſen die Grenze oſtwärts Ngoa ab

e über Campo vorrückende Kolonne hat noch wenige

ießen Der deutſche Kommandant Zimmermann iſt
auf ſpaniſches Gebiet entkommen
Rückkehr deutſcher Verwundeter aus Süd

afrika
W T Amſterdam 18 Februar Verſpätet

eingetroffen Der Dampfer Vondel der Nederland
Geſellſchaft der geſtern hier angekommen iſt brachte
einige deutſche Verwundete und deutſche
Frauen und Kinder aus Südafrika mit

die Eroberung Erzerums
Petersburg 18 Februar Der amt

Wie geſtern berichtet

Kaukaſus Jn der Küſtengegend vertrieben
unſere Truppen die Türken aus einer Reihe
von Gebirgsſtellungen und warfen den
Gegner bis hinter den Fluß Witſe zurück

eroberten unſere
tapferen kaukaſiſchen Truppen 9 Forts der
Stellung von Deweboinu welche die Feſtung
Erzerum deckt ſie machten Gefangene
erbeuteten 70 Geſchütze und Munition Der
Generalſtab bedauert die Namen und Num
mern der ruhmreichen Regimenter welche

noch nicht nennen zu können Der jetzige
Erfolg iſt trotz der Anwetter und der ört
ichen Hinderniſſe errungen Die Türken

beeilen ſich Erzerum von Weſten und
Süden her zu Hilfe zu kommen Der ſüd
liche Teil von Erzerum ſteht in Flam
men Jn der Gegend von Chnyskala zwi
ſchen Erzerum und Melasgert dauert
unſere Offenſive mit Erfolg an

Kriſtiania 18 Februar Eine Pariſer Meldung be
hauptet bei dem Fall von Erzerum ſeien 100 000 Türken
und 1047 Kanonen in ruſſiſche Hände gefallen Ein
weites Telegramm meldet die Beſatzung von Erzerumhabe 100 000 Mann betragen ob dieſe gefangen genom

men wurden iſt aus der Meldung nicht erſichtlich Jn
Außenforts befanden ſich 467 in den Zwiſchenforts 374
und 206 weitere Kanonen in der Feſtung ſelbſt Präſi
dent Poincars gratulierte dem Zaren in überſchweng
lichen Worten Er ſtellt feſt die Einnahme der Feſtung
ſei um ſo bedeutender als dieſe bereits nach fünftägiger
Beſchießung gefallen ſei Voſſ Ztg

W T Bukareſt 18 Februar Jndépendance
Roumaine ſchreibt über den Fall von Erzerum Der
Zweck der ruſſiſchen Operationen iſt die Abziehung
türkiſcher Streitkräfte von der Front in Meſopotamien
und Aegypten Die Verwirklichung des Planes hängt
von der Truppenzahl ab über welche die Türkei ver
fügt Wenn es richtig iſt daß ſie eine Armee von zwei
Millionen hat wird ſie nach dem Kaukaſus Ver
ſtärkungen ſchicken können ohne andere Fronten zu
ſchwächen

Tarnopols Kriegsſchäden
Wien 18 Februar Die polniſchen Blätter in Kra

kau melden daß die Stadt Tarnopol keinen erheblichen
Schaden erlitten hat Alle öffentlichen Gebäude ſind
unverſehrt Das Sokolhaus wurde in eine Kirche umge
wandelt die Gebäude des polniſchen Schulvereins und
der Lehrerbildungsanſtalt von den ruſſiſchen Behörden
beſetzt doch weiß man nicht ob die aus 15 000 Bänden be
ſtehende Bibliothek und das Muſeum ſich noch dort be
findet Der Gemeinderat beſteht nicht mehr der Stadt
magiſtrat aber funktioniert Die ſtädtiſche Sparkaſſe

die Türken mit dem Bajonett zurückwarfen

geſchlagen habe und erklärt daß die Vereinigten Staaten
unabhängig von den anderen Neutralen gegen die
Blockade zu proteſtieren beabſichtigen

London 18 Februar Daily News bringen eine
Drahtung aus Waſhington nach der es wahrſcheinlich
ſei daß Wilſon auf Veranlaſſung der amerikaniſchen
Marinebehörden die deutſche Auffaſſung im
VU Bootkrieg anerkennen werde weil künftig
Amerika ſelbſt auf den Unterſeebootkrieg angewieſen
ſein könnte Jn dieſem Sinne äußerte ſich dem Bericht
erſtatter gegenüber auch ein Mitglied des Senatsaus
ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten Wilſon und
Lanſing hätten ſich durch die Flottenbehörden über
zeugen laſſen daß die Tätigkeit der Unterſeeboote
weſentlich beeinträchtigt ſei wenn man Kauffahrtgi
ſchiffen erlauben wollte ſich zu beſtücken Köln Ztg
Alle engliſchen Handelsſchiffe unter

Staatskontrolle
Kopenhagen 18 Februar Dem Daily Chronicle

zufolge hat die engliſche Regierung den wichtigen Be
ſchluß gefaßt über alle Schiffe der britiſchen Han
delsflotte über 100 Tonnen die Kontrolle aus
zuüben und über ihre Verwendung zu entſcheiden
Dieſer Beſchluß iſt gleichbedeutend damit daß die ge
ſamte britiſche Handelsflotte unter ſtaatliche Kontrolle
geſtellt wird an glaubt in Schiffahrtskreiſen daß
von dieſer Maßnahme bis zur ſtaatlichen Feſtſetzung der
Frachtſätze nur ein kleiner Schritt iſt und hebt die

Wichtigkeit dieſes Regierungsbeſchluſſes für die neu
trale Schiffahrt hervor von der zahlreiche Schiffe in
britiſchen Dienſten ſtehen Ztg

Vergebliche engliſche Beſtechungs
verſuche

Kopenhagen 18 Februar Schon vor einiger Zeitliefen in Stockholm Jartnäcige Gerüchte um daß von
engliſcher Seite der Verſuch gemacht werde die Mehrheit

langen die beſonders energiſch die engliſche Blockade
politik kritiſiert haben Die Richtigkeit der Gerüchte
wird jetzt beſtätigt gleichzeitig aber mitgeteilt daß die
engliſchen Pläne vollkommen geſcheitert ſind obwohl für
die Aktien außerordentlich hohe Preiſe geboten wurden

Lok Anz

Ein engliſcher Dampfer verſenkt
W T London 18 Februar

Lloyds meldet Der Dampfer Tergeſtea
wurde an der Oſtküſfte verſenkt Die Be
ſatzung iſt gerettet

Zum Jahrestag der Befreiung
Rtpreußens

Königsberg Pr 18 Februar Der Ober
präſident übermittelte amnJahrestage der Be
freiung Oſtpreußens vom Feinde dem General

das Gericht und die Staatsanwaltſchaft amtieren in pol
niſcher und ruſſiſcher Sprache ohne Unterbrechung Den
Gerichtsbeamten wurde ihr Gehalt erhöht Das ganze
Gebiet zwiſchen Sereth und Strypa iſt ganz verwüſtet
die Dörfer wurden dem Erdboden gleichgemacht Die Be
völkerung hat ſich geflüchtet Lok Anz

der deutſche Leere gegen die be

waffneten Handelsdaumpfer vorläufig

aufgehoben

W T Berlin 18 Februar Amtlich Nach
einer Meldung der rer Se ans NewYork ſoll Deutſchland die Torpebdierung be
waffneter Handelsdampfer bis April der

cho ben haben damit die amerikaniſche R h ihre
ürger die um Päſſe nachſuchen vor der Einſch ffung

auf folche Dampfer wornen könne An fieſaer amt
licher Stelle iſt nichts hiervon bekannt

W T London 18 Februar Reuter Der
Waſhingtoner Korreſpondent der Aſſociated Preß
meldet Das Staatsdepartement ſtellt in Abrede daß
Schweden neuerlich eine Konferenz der Neutra

liche Bericht vom 16 Februar beſagt len wegen der Blockierung Deutſchlands vor

feldmarſchall v Hindenburg ſeinen Mitarbei
tern und heldenmütigen Truppen telegraphiſch die Ver

ſicherung unauslöſchlicher Dankbarkeit der
Bewohner Oſtpreußen s Darauf iſt nachſtehende
Antwort eingegangen

Ew Exzellenz und der Provinz Oſtpreußen danke
ich meine braven Mitarbeiter und meine braven Trup
pen herzlich für das freundliche Unſer Gedenken am

Jahrestage der
Gott der Herr wird helfen

Feld marſchall v Hindenburg

die heftigen Fliegerkämpfe bei
Saloniki

W T Saloniki 18 Februar Reuter Ein
Aviatikflugzeu wurde don einem franzöſiſchen
Flugzeug nördlich Saloniki zum Niedergehen gezwungen
und erbeutet Der Beobachter wurde verwundet ge
fangen genommen der Pilot entkam 16 franz s ſche
Flugzeuge griffen das der Station Strumitza benach
barte Lager an Sie wurden von einem deutſchen
Flugzeuggeſchwader angegriffen Alle Maſchinen kehrten
unbeſchädigt zurück Die Verluſte des Feindes ſind un
bekannt

der Aktien dreier großer ſchwediſcher Zeitungen zu er

endgiltigen Befreiung Oſtpreußens

Ftalien und ſeine Freunde
Zürich 18 Februar Die Neuen Züricher Nach

richten veröffentlichen von einem beſonderen Mitarbeiter
eine Reihe von Mitteilungen aus denen das Verhältnis
Jtaliens zu England und Frankreich deutlich hervor
geht Der Mitarbeiter des Schweizer Blattes weiſt
darauf hin es wäre bekannt daß die Zügel in Jtalien
nicht mehr in Händen der Landesregierung lägen
ſondern indirekt von engliſchen und franzöſiſchen Mi
niſtern geführt würden England ſchwingt den Stock
über die italieniſche Einfuhr Allein die Bevor
mundung Italiens hat auch greifbare Formen ange
nommen alle Zollämter in Siſzilien Genug und Neapel
werden von engliſchen Beamten überwacht Am un
erträglichſten aber werden wohl die franzöſiſchen
Wühlereien empfunden die über den Rahmen des Er
laubten weit hinausgehen Es iſt in Rom allbekannt
daß der franzöſiſche Botſchafter Barrèöre
mit vollen Händen das Geld hinauswirft um eine
Agitation heranzuzüchten die auf das Zu
ſtandekommen einer italieniſchen Republik
hinarbeitet Dieſe Tatſache iſt auch im Quirinal be
kannt Man iſt jedoch in Jtalien ohnmächtig um
gegen alle derartige Vergewaltigungen aufzutreten

Nat Ztg

Eine neue ruſſiſche Milliarden
Anleihe

Stockholm 18 Februar Wie die Rjetſch meldet
gelangte bei der Verſammlung Petersburger Bankver
treter die Frage einer neuen Anleihe zur Behandlung
Man nimmt an daß von der neuen Anleihe die auf
2 Milliarden Rubel angenommen wird ungefähr zwanzig
Millionen Rubel für Eiſenbahnen verwendet werden

Berl Tagebl

Gewaltſtreich gegen das deutſche
Konſulat auf Korfu

Breslau 18 Februar Der Schleſ Ztg wird aus
Korfu gemeldet Eine neue Verletzung griechiſcher
Würde und Neutralität wurde auf Korfu begangen Als
der dortige deutſche Konſul ſich nach Dukades begeben
hatte um im Namen ſeines Kaiſers am Grabe des Mini
ſters Theotokis einen Kranz niederzulegen drang eine
Schar franzöſiſcher Alpiniſten mit Gewalt in das deutſche
Konſulat ein Die Fahne wurde von ihnen herunter
geholt geraubt und als Beuteſtück nach ihrem Lager ge

ſandt Der deutſche Konſul überſandte dem Präfekten
von Korfu einen ſchriftlichen Proteſt den der Präfekt
ſeiner Regierung übermittelte B

Nikitas neueſte Reſidenz
Bern 18 Febrnar Der Matin erfährt aus

Bordeaux daß der König von Montenegro und ſeine
Familie demnächſt in der Umgebung von Bordeaux und
zwar auf einem Beſitztum bei Lormont Wohnung
nehmen wird

das rumäniſche Getreideausfuhr Verbot
Bukareſt 18 Februar Geſtern wurde der Kammer

ein Geſetzentwurf über das Verbot der Ausfuhr von Ge
treide und deſſen Derivaten von Gemüſen Leinöl und

l vorgelegt Das Verbot tritt mit dem Tage der
Vorlage des Geſetzentwurfs in Kraft Ausgenommen
ſind alle Käufe die durch Vermittlung der Kommiſſßjon
gemacht wurden ferner alle Verkäufe die durch Ver
mittlung der Kommiſſion im Wege der Kompenſation
abgeſchloſſen werden Die Ausfuhrtaxen bleiben auf
rechterhalten Die Taxe für Mehl wird auch für Teie
waren erhoben werden Der Zweck des Geſetzes iſt die
Erhaltung der für den Jnlandsverhbrauch notwendigen
Warenmengen

Eine deutſch ſchwediſche Eiſenbahn
Konferenz

Hamburg 18 Febrnar Aus Kopenhagen wird dem
Hamburxger Fremdenblatt gemeldet Auf Anregung der

ſchwediſchen Eiſenbahn Verwaltung wird demnächſt in
Kopenhagen eine deutſch ſchwediſche Eiſenbahn Konferenz
zur Regelung des ſtarken Verkehrs zwiſchen Schweden

eig

und Deutſchland abgehalten werden



Arr Bericht des Großen
W T Großes Haupt quartrer 18 Febr

Veſtlicher Kriegsſchauplatz
Die r ſein haben nochmals verſucht ihre

Hauptquartiers

Stellungen ſüdöſtlich von Ypern zu i iwurden blutig abgewieſen 9 duraczuge winnen Ste

Nordweſtlich von Leus und nördlich von Arras
haben unſere Truppen mit Erfolg Minen geſprengt

ine kleine deutſche Abteilung brachte vor einer nächt
lichen Unternehmung gegen die engliſche Stellung bei
FFoncquevillers nördlich von Albert einige Gefangene
und ein Maſchinengewehr ein

Hart ſüdlich der Somme brach ein Angriff friſch
e ler franzöſiſcher Truppen in unſerem Feuer zu
Auf der übrigen Front zeitweiſe lebhaftere Artillerie

kämpfe keine beſonderen Ereigniſſe
Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern

wurden von unſeren Fliegern ſofort mit Bombenabwurf
auf Poperinghe beantwortet

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt underändert

Balkan Kriegsſchauplatz
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof Hudowa
im Wardar Tale ſüdweſtlich von Strumitza an

Oberſte Heeresleitung

Serbiſche Tagebuchblätter
Von Hans Winand z Zt im Felde

Durch Waſſer und Schlamm
Draußen rauſcht vom Himmel was die Wolken zu

ſammenbringen Vor der Schwelle unſerer Lehmhütte
ſinkt man bis halbwegs zum Knie in Schlamm Auf
dem Tiſch der Lichtſtumpf flackert angſtvoll auf wenn
immer die Tür geht Dann fegt feucht und kalt ein
Fetzen Wind herein daß wir in Abwehr die Köpfe
ducken Einer derer am Tiſch grübelt über der Karte
des Morawatales Weiß liegt die auf dem dunklen
Holz mit dem Flattern der Kerzenflamme jagt ruhelos
Helle und Schatten über die Zeichnung Jetzt kommen
die Berge murmelt einer und kräuſelt die Lippen zu
einem Pfiff

Der Berge harrten wir wie Kinder im Märchenſpiel
auf ein neues Aufgehen des Vorhanges Was nicht
alles hatte man erlauſcht geſchwaßt und geträumt von
der ſerbiſchen Bergen Pozarevac hatte uns an den
zuß der erſten Hügelkette gebracht Doch für uns
Bayern kam s anders Es ging nicht weiter gen Süden
Weſtwärts watete die Diviſion durch ſerbiſchen Straßen
ſchlamm Die Pontonbrücke über die lehmbraune
Morawa ſchwankt wie ein Schiff als wir hinüber zogen
grollend rauſchte der Fluß ſein Bett ſchien ihm eng die
Brücke ſtöhnte doch ſie trotzte Aber gen Süden ging s
erſt als wir die Höhen von Gobolok genommen Nach
regenkalter Sturmnacht auf der Raca Bara hatten wir
zu unſerer Rechten den Brandenburgern die Hand ge
reicht Die Raca Bara war Höhe 218 grübelte der
Mann mit der Karte Sein Gegenüber zuckte die Achſel
Hügel murrte er Das Morawatal kennen wir jetzt,

meint der Nebenmann
Pro Tag einen Sturm Planag Adzbegovac

Markovac Lapovo An den Fingern zählt er noch
iſt der Daumen frei Jetzt kommen die Berge

Der an der Karte ſchüttelt den Kopf Jetzt kommt
Walſſer, prophezeite er

Waſſer Unſer Bedarf an Waſſer war gedeckt
Gehn wir ſchlafen, meint der erſte er gähnt Draußen

gießt es unentwegt Meine Stiefel ſind trocken kam
vom Ofen eine Stimme es war Triumph im Ton
alles lachte Was nützen Stiefel die nachts trocken ſind
am Morgen nach h t Schritten

Unausgedacht erſtarb der Gedanke Alles ſchlief be
veits Jm Winkel kauerte den verhüllten Kopf geſenkt
das Serbenweib Sie rührte ſich nicht Vielleicht ſchlief
auch ſie Nur draußen der Regen blieb wach
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Jm WMorgengrauen verließen wir Lapovo das
Schlammdorf und mit ihm das Tal der Morawa t
wärts bogen wir ab hinein ins Hügelland Schon wollte
Wißbegier erwachen ſie erſtarb ſchnell in Unwirtlichkeit
von Weg und Wetter Es ging bergan Regen ſprühte
der Fuß verſank in glitſchigem Lehmboden e zehn
Minuten war trotz Näſſe und Kälte Stirn und Nacken
feucht von Schweiß Gott ſchütze Kind und Kindeskind
vor Regenmärſchen auf ſerbiſchen Wegen Kaum daß
einer vom erſten Hügelkamm zurückblickte Nahmen wir
Abſchied vom Morawatal Die Ebene lag unter feuch
tem Dunſt wie in Watte verpackt der Fluß unter Nebel
Fern irgendwo vielleicht auf den Höhen jenſeits des
Tales murrten Geſchütze

An den geſtern genommenen Stellungen lagen verlaſſene Serbengewehre Patronen Tote Teufliſch genau

hatte die Artillerie gearbeitet Granattrichter bedeckten
den Graben der Oberkörper eines Serbenoffiziers lag
in unſerem Wege wir ſtiegen drüber häßlich verzerrt
war das junge Geſicht Noch immer ging es bergan wir
wichen ab vom Wege es kam naſſer ſchwarzer Acker
boden ein Wieſenſtreifen Stoppelfeld dann wieder das
was die Serben Weg nennen in einem Akazienwäldchen
gab es eine Atempauſe endlich war eine Hüttengruppe
erreicht Wir nahmen Front nach Süden Gewehre wur
den zuſammengeſetzt Alles ſtand und fror

Der Regen erlahmt Nun ging s gen Söden Ueber
den Hügelkamm zog rotbraun ein Hain junger Eichen
wir ſtampften hindurch da ſahen wir fern doch vor uns
zuerſt die Berge die richtigen Berge Kahl und grau
ſchliefen ſie am Horizont Ein Raunen wirbelt durch
die Reihen ein Beſitzer von Kompaß und Karte ereifert
ſich Kragujevac läge genau in der Linie der Marſch
richtung haarſcharf genau Jm Weſten glühte unter
lichter Wolkenwand weißlich der Abend Der Weg ſenkte
ſich abwärts an der Ecke eines herbſtroten Waldſtreifens
kam das Halt Aus der Tiefe ſtiegen weiße Nebelbänke
Noch ſah man zwiſchen ihnen zwiſchen Hügel und Berge
geſchnürt den Talgrund einmal im Abendſchein flimmert
es licht auf Waſſer

Dann als es im Dunkel hinabging lautlos licht
los drüben lauerten Serbenkanonen wußten es alle
Später Berge erſt aber Waſſer erſt über die Lepenciag
Als wir uns im Talgrund zwiſchen die Lehmhütten von
Gradac ſtahlen war der Re wieder da Jrgendwo
im Schwarz der Nacht bellten ein paar Schüſſe Die
Brücke das wußten wir war geſprengt Sechs Stunden
noch Genug zum Schlafen Draußen zogen Pioniere
vorüber dem Fluſſe zu Gott zum Gruße Pioniere im
Morgengrau ſehen wir uns wieder Um die Hütte ſang
der W Dieſer Regen Schlafen ſchlafen
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An eten im Dunkeln heißt übe deinen Taſtſinn
Pechſchvarz war dieſe Nacht man ſtreckt die Arme iſt
der Nebenmann da Biſt du s Ja er iſt s Bis zum
Schienbein ſtecken die Stiefel im Schlamm Zu ſehen iſt
nichts nur ſchwarze Weſenloſigkeit ringsum ſchwarz
über dir ſchwarz unter dir Der Nebenmann ſtolpert
verſinkt bis zur Hälfte ſteckt er in Waſſer und Schlamm
will gut ſchwäbiſch wettern Still ſollſt ſein Man
hilft ihm heraus Schimpf wenns hell iſt J iſt
Sprechen Verbrechen Lautloſigkeit Geſetz Nur Schlamm
und Waſſer unter uns gurgeln und ſchmatzen da wir los
tappen ſüdwärts dem Fluſſe zu Der Graben der ſich
quer vor die Füße ſchiebt wird überklettert überſprun
gen das
ſchwere naſſe Erde jedt wäſſriges Gras r Schrittiſt ein plätſcherndes Gleiten pfßr dampfen Wärme Ob

zweihundert Meter ſchon hinter uns liegen
wänn die Hältte Da gdt ca

hält auf Dann fühlen wir unter den Sohlen

Zweihun

dert Meter wieder Ein

indernis man ſah gar nichts nur Laub fühlte man
eſte die ſich mir entgegenſtemmen eine Hecke alſo

Teufel auch Dornen Akazien dachte es in einem
da war die Stille jäh zerſchlagen

Wie unter Peitſchenhieben ſpringt weitum im Tal
das Echo aus der Lauer Das brach ganz plötzlich los
wer hörte den erſten Schuß Mit einem einzigen Sprunge
iſt dies Feuer zum Fortiſſimo emporgeſchnellt Das
Laub ſchreit wie unter Rutenſchlägen Aeſte ſplittern
in den Waſſerlachen zuckt es ziſcht ſprudelt Das Ohr
iſt betäubt wer ſchreit da auf Jm Schwarz der Nacht
ſprühen Funken ſchwebt das frei in den Lüften Da
vorne da drüben zuckt in regelloſer Eckigkeit eine lange
7 von hüpfenden roten Blitzen das Echo rollt ohne

nde

Auf dem Bauch liegen wir Waſſer ſaugt ſich durch
Rock und Kleider kalt kriecht die Näſſe über Leib und
Knie Eingraben Brr Die Pfiffe um die Ohren
mahnen recht einprägſam her alſo den Spaten Auch
im Waſſer läßt ſich graben Wenn man nur etwas ſähe
Rechts ſchreit jemand wir kennen die Stimme die Laune
des Burſchen iſt kugelfeſt Für Nichtſchwimmer hier
ruft er Und weiß Gott der Tauſendſaſſa richtig hat
er einen Fleck erwiſcht wo faſt kein Waſſer faſt nur
S mKein Schuß geht aus dem deutſchen Lauf Schämt ſich
das Tageslicht Jm Dunkeln buddeln wir wie in einem
Sack die Feuerkette da drüben gibt den Saum Es gibt
Verluſte Jm Schwarz der Nacht pürſchen ſich unſere
Gebirgsmaſchinengewehre vorwärts die Minenwerfer
heißt es ſind ſchon vorn Wenn es doch dämmern möchte
Du hörſt es du ſiehſt es nicht daß Verwundete zurück
getragen werden Bleiern rinnen die Minuten in die
Vergangenheit hinab

Ha da heben ſich ganz ſchwach noch aber untrüg
lich Aeſte vom Himmel ab Schüchtern lichten ſich
Schwarz zu trübem Dunkelgrau Die Spovaten hbaſten
tief genug ſoll die Helle unſere Schlamm unſere Waſſer
löcher finden Ohne Raſt knallen die da drüben

Heller wird es aber hell wird es nicht Schiefergrau
laſtet das Himmelsgewölbe im Tal liegen ſchwere Nebel
bänke und decken uns zu Regnen will es es kommen
ein paar Tropfen aber naß ſind wir ohnedies ſo dich
ten ſich denn die Himmelsſchleußen Die Kerle da drü
ben laſſen nicht aus das Tal liegt wie unter Hagelſchlag
noch können ſie uns nicht genau ſehen aber auch un
gezielte Geſchoſſe treffen Schon iſt es ſchwierig die
Verwundeten zu bergen noch ſchwerer ſie in den Waſſer
löchern frieren zu laſſen Da ſinkt wieder ein Kranken
träger vornüber der dritte gleich wieder zweifach Schul
ter Oberarm Der neue kleine Unteroffizier geſtern
kam er von daheim ſchimpfte wie ein Koſak lachte wie
ein Mädchen und träumte vom Portepee zuckt zuſam
men ganz groß vor Schreck und Staunen werden die
blauen Augen fahle Bläſſe ſtreicht über ſeine Wangen
Gott ſei Dank nur Fleiſchſchuß Oberſchenkel Dafür
die Mühſal langer Reiſe Der Schmerz zerrt in ſeinen
Mundwinkeln der Kleine reißt ſich zuſammen er lächelt
ein armes tapferes kleines Lächeln dann tut er empört
Sauſtall ſagt er energiſch und wiederholt es nun wird

er ruhig ſie tragen ihn zurück
Der Nebel wogt plötzlich ſchnellt das ſerbiſche Feuer

zur höchſten Haſt empor Auf Minutenkürze hat eine
Luftſtrömung die Nebelwälle guseinandergeſchoben Da
ſahen wir es zuerſt das Blinken von Waſſer dann hin
ter ihm Bergwände und hoch droben am braunen Hang
eine Perlenkette von kleinen Rauchwolken die nicht enden
will Dort ſogar dort ſchau aber die Nebel ſchieben
ſich wieder dazwiſchen Erſt ſchalten wir die grauen
Schwaden jetzt heißen wir ſie Freund Ungemüttlich iſt
das tief drunten zu liegen im Schlammkeſſel Waſſer
vor ſich unerreichbar ſerbiſche Scharfſchützen Gegen
Horizontalfeuer boten unſere Waſſerlöcher Schutz die
Burſchen droben aber feuern in der Diagonale Da
ſieh ſelbſt ſchon wieder ein Beinſchuß Heilige Bar
bara komm ſprich ein Wort Ja Artillerie wie ſollte
Artillerie kommen Jm Schlamm zu Berg in Moraſt
zu Tal Kinder nur keine Phantaſtereien Wer hat noch
eine trockene Zigarette Wir halten aus Und geht der
Nebel ja Feuerzeug ſo ja dann Gott befohlen Es
gibt keine Wunder

Die große Notſgar der franzöfſchen

Land wirtſchaft

Jm Etoile de Eſt Nancy vom 3 Februar ſchreibt
H Flamens 700 000 Hektar des uns ernährenden Bo
dens liegen brach ſeitdem alle geſunden Männer von 20
bis 48 Jahren an der Front ſind Die Fläche der un
bebauten Felder hat ſich ſeit dem Herbſt 1915 verdoppelt
ſo daß es ſich 1916 um einen Verluſt von 50 v H in un
ſerer Getreideernte handeln würde

Seit den großen Mißernten von 1793 und 1816 hat
unſer Land keine ſchrecklichere Kriſe aufzuweiſen Frank
reichs fruchtbarer Boden der wenn mit genügenden Ar
beitskräften verſtändnisvoll ausgenützt eine Bevölkerung
ernähren könnte die die unſere um das Dreifache über
ſteigt d h über 100 Millionen erzeugt gegenwärtig nicht
einmal das zur Erhaltung der Bevölkerung notwendige
Getreide

Die zurück gebliebenen Frauen haben mutig die Arbeit
ihrer Männer aufgenommen aber zwei Jahre ſchwerer
Feldarbeiten und die übermäßigen Anſtrengungen haben
ſie derartig mitgenommen daß ſie jetzt am Ende ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind und vollkommen nieder
gedrückt ihre Ohnmacht eingeſtehen Die landwirtſchaft
lichen Geräte und Geſpanne verſagen weil die nötigen
Schmiede und Stellmacher fehlen

Die Anſicht aller noch auf den Pachthöfen zurück
gebliebenen Landwirte und Arbeiter iſt daß dieſer un
erbittliche Krieg der ſo viele Menſchenleben gekoſtet
hat zu lange dauert Angſterfüllt fragt man ſich
ob genügend Arme übrig bleiben werden um 1916 die
Saaten und Anpflanzungen das Mähen und Ernten zu
beſorgen

Um dieſer kritiſchen Lage abzühelfen und die Wieder
aufnahme der Landarbeiten zu fördern iſt eingezoge
nen Landwirten mehrfach Urlaub bewilligt worden Doch
hat ſich dieſe Einrichtung bis jetzt nicht bewährt zumal
viele Soldaten ſich beurlauben ließen die von Land
wirtſchaft keine Ahnung hatten Allerlei Klagen über die
mangelhafte Verteilung der Beurlaubten und Kriegs
gefangenen wurden laut und die ſich endlos weit er
ſtreckenden verlaſſenen von Unkraut überwucherten
Felder zeugen von der verhängnisvollen Urſache des
land wirtſchaftlichen Ruins der die Zukunft des Landes
bedroht

Jn ſeinem Le troupenn francais et la guerre be
titelten Buch hat der frühere Handelsminiſter Alfred
Maſſs ſoeben klargelegt daß die Zahl der Ochſen infolge
des erhöhten Fleiſchkonſums und der von der Militär
behörde geübten außerordentlichen Reauiſitionen ſich um
3 Millionen vermindern wird und ſomit auf den vor
mehr als einem halben Jahrhundert eingenommenen
Stand zurückgeht

Eine weitere Einbuße bringen die Pferdeverluſte in
den Jahren 1914/15 die den Beſtand um ein Drittel
herabgeſetzt und damit auf den niedrigen Stand von
1840 zurückgeführt haben Der um ein Viertel ver
ringerte Schweinebeſtand und der um ein Fünftel
verringerte Schafbeſtand erinnern an die Zeiten vor
50 und 60 Jahren Der auf rationellen Grundlagen
wieder aufzubauende franzöſiſche Viehbeſtand wird lange
Jahre der Verbeſſerungen und ſtreng durchgeführten
Methoden zur Erholung brauchen

Von der Militärbehörde müſſen die Urlaubsgeſuche
mit mehr Verſtändnis bewilligt werden die Armee ſoll

eigen die ſie nicht an der Front braucht aufs Land
zurückſ cen die Benutzung deutſcher Kriegsgeſongenen
muß erweitert werden Den Hilferuf der zurückgebliebe
nen Frauen und Greiſe überhören hieße die Hriſe
welche unſere Landwirtſchaft durchmacht abſichtlich in
eine Kataſtrophe die nie wieder gut zu machen wäre zu
verwandeln

Nie ruſſiſche Intelligenz gegen die
Eroberungspolitik

Eindrücke eines Schweden in Rußland
Von unſerem Korreſpondenten

Stockholm 9 Februar 1916
oken Die Frage ob eine ruſſiſche Eroberungs

politik beſtanden und ob ſie eine der Urſachen zu den
ſchwerwiegenden großpolitiſchen Entſcheidungen der
r ſgen Machthaber gebildet hat wird zur Zeit von
ruſſiſcher Seite faſt einmütig verneint Die ruſſiſche
Jntelligenz beſtreitet ſich jemals für auswärtige

Politik geſchweige denn für eine Erweiterungspolitik
des Zarenreiches intereſſiert zu haben Dieſe ent
ſchiedene Stellungnahme gegen jedwede Art der Er
oberungsgelüſte bekommt ein etwas komiſches Gepräge
nachdem den Ruſſen ſo gründlich jede Gelegenheit zu

Gebiete Rußlands ſelbſt ſich vielmehr in deutſchen
Händen befinden

Jntereſſant iſt es aber doch Näheres darüber zu er
fahren wie ſich die ruſſiſchen Jntelligenten zur Groß
politik jetzt ſtellen zu müſſen meinen Sehr bemerkens
wert ſind deshalb die Eindrücke welche der bekannte
ſchwediſche Schriftſteller der Chefredakteur der Dagens
Nyheter Herr Anton Karlgren während ſeines jüngſt
beendeten längeren Aufenthalts in Rußland in dieſer
Beziehung bekommen hat Herr Karlagren der von jeher
ein guter Kenner der ruſſiſchen politiſchen und ſozialen
Verhältniſſe war berichtet auf Grund langer Unter
redungen welche er mit einflußreichen Perſönlichkeiten
der verſchiedenen politiſchen Parteien in Rußland ge
habt hat in ſeinem Blatte ausführlich über den in Frage
ſtehenden Gegenſtand

Der ſchwediſche Verfaſſer hebt zunächſt hervor daß
mehrere Aeußerungen die während des Krieges von
Vertretern der ruſſiſchen Jntelligenz namentlich auch
von Mitgliedern freiſinniger Parteien teils in der
Duma teils in ruſſiſchen Preßorganen getan worden
ſeien tatſächlich eine ſolche Form gehabt haben daß die
mehrfach aufgeſtellte Behauptung die ruſſiſchen Jntelli
genten zählten in ihren Reihen mehrere eroberungs
ſüchtige Chauviniſten durchaus nicht aus der Luft ge
griffen ſei namentlich ſei die Erklärung des Kadetten
führers Profeſſor Miljukow in der Duma wonach
Rußland einen beſtimmten Anſpruch auf die Darda
nellen habe nach der gedachten Richtung hin recht
ſchwerwiegend

Jm Widerſpruch zu dieſer einſtimmigen Ableugnung
jeder Eroberungspolitik ſtehen allerdings die Er
klärungen welche mehrere freiſinnige ruſſiſche Politiker
dem ſchwediſchen Schriftſteller gegenüber dahin abgaben
daß man als Gewinn aus dem gegenwärtigen Kriege
allerdings Oſtgalizien werde erſtreben müſſen die
Wiedereroberung Oſtgaliziens ſei erforderlich damit
Rußland eine genügende Sicherung ſeiner alten Grenzen
erzielen könne Die Ruſſen können ſich freilich
damit tröſten daß das Kriegsergebnis bereits ein ſolches
iſt daß eine praktiſche Erörterung der Zweckmäßigkeit
der Eroberung Oſtgaliziens im Gegenſatz zur ſonſti
gen ruſſiſchen Beſcheidenheit in bezug auf Landerwei
terungen niemals ſtattfinden und deshalb auch die

en Jntelligenten nicht voneinander trennen
wi

Ueber den Franzoſenſtellungen bei 6glonitf
Aus dem befeſtigten Lager von Saloniki ſendet

Arnaldo Fraccaroli dem Corriere della Sera die
feſſelnde Schilderung eines deutſchen Fliegerangriffs auf
die franzöſiſchen Stellungen Jch reite zu den neuen
Schützengräben ſchreibt er die zu den Engländern
hinüberführen Plötzlich ſchägt der Ruf Un avion
Un avion an mein Ohr Jch halte an Aus den
Schützengräben deuten die darin arbeitenden Soldaten
auf das Flugzeug ſuchen es am Himmel Jch ſehe
gleichfalls nach oben und erkenne es dunkel hebt es ſich
von der Sonne ab Wie ein unkörperlicher Gegenſtand
ſchwebt es in der Luft Nicht ſehr hoch 600 Meter viel
leicht Es durchquert die Lichtzone und wird dabei von
einem Strahlenkranze umfloſſen Unter den Trag
flächen entdecken die Soldaten drei Farbſtreifen Er iſt
franzöſiſch rufe ich ihnen zu Aber auf einmal ertönt
es dazwiſchen ein Zweiter ein Zweiter Noch ein
anderer der höher geht Wo Da erkennſt du
ihn Die beiden erſten gehören uns Der
höher fliegt gehört den Boches Die vier Flugzeuge
ſtreben ſämtlich der Grenze zu Zwei ſind beſtimmt
franzöſiſch Man erkennt das an der verhältnismäßig
geringen Höhe in der ſie ſich bewegen aber ſie ſchrauben
ſich raſch höher Es ſieht ſo aus als wollten ſie die
beiden andern einholen die ihnen zu entwiſchen ſuchen
Dieſe beiden ſind beſtimmt nicht franzöſiſch ſie hätten
dann keinen Grund in derartiger Höhe über den fran
zöſiſchen Stellungen zu fliegen Sie kommen aus der
Richtung von Salonilki ſicherlich ſind ſie dort geweſen
um Bomben abzuwerfen Und in der Tat iſt der Tag
zu ſchön um ohne Fliegerangriff zu bleiben Plötzlich
erhebt ſich in der Ferne eine rote Staubwolke der Knall
einer Exploſion ſchlägt an unſer Ohr eine Bombe iſt
geplatzt Die Soldaten rufen wild durcheinander und
geſtikulieren drohend Aber die beiden deutſchen Flug
zeuge ziehen gelaſſen mit blanken Metallkörpern ihre
Bahn Und die beiden franzöſiſchen Flugzeuge ſteigen
ſie verfolgend immer höher Eine neue Bombe fällt
ſchon näher dann eine dritte Erdſäulen wirbeln
empor ein Krach aber noch kein Opfer Nun haben
die Flieger jedoch das Lager entdeckt und beſchießen es
ungeſtört weil die Abwehrkanonen noch nicht angelegt
ſind Die Soldaten fluchen trotzdem ſucht niemand ſich
in Sicherheit zu bringen Warum Wohin Wo ſoll
man ſich verbergen Das einzige was man tun kann
iſt ſich zu verteilen um möglichſt wenig Ziel zu bieten
Wenn auf offenem Felde ein Flugezug über einem er
ſcheint ſo trifft es eben wen es trifft Die Bombe
Die Bombe Das Flugzeug ſteht genau über uns das
Pfeifen des herabſauſenden Geſchoſſes iſt deutlich zu
hören es klingt beinahe wie das Gellen einer Dampf
pfeife Niemand ſpricht mehr Es iſt nur ein Augen
blick aber jeder fühlt den Tod über ſich
ſchweben und ſammelt ſich unwillkürlich Plötzlig
ein furchtbarer Krach ein Schrei ein Praſſeln von
Steinen und Splittern eine Erdſäule die in nächſter
Nähe aufſchnellt Mein Pferd macht einen Seiten
ſprung ich ſpringe aus dem Sattel und ſtürze mit den
andern vorwärts Die Bombe hat dicht neben der Feld
küche eingeſchlagen ein ſcharfer Exploſionsgeruch erfüllt
ſie Jm Pulverrauch unterſcheiden wir etwa zehn am
Boden liegende Geſtalten Fünf oder ſechs ſpringen auf
betaſten ſich klopfen ſich ab ſie haben nichts ſie hatten
ſich nur zu Boden geworfen um ſich zu ſchützen Aber
vier ſtehen nicht auf Zwei davon ſind verwundet die
beiden andern der Küchenkorporal und ein Soldat der
ihm zur Hand ging ſind tot Einem iſt der Kopf zer
ſchmettert worden dem andern die Bruſt Raſch werden
von herumſtehenden Soldaten aus Zeltleinwand zwei
Bahren hergeſtellt auf denen die Verwundeten zum
Lazarett gebracht werden Eine andere Gruppe ent
blößt das Haupt und beugt ſich herab um die beiden
blutüberſtrömten Körver fortzuwragen Währenddeſſen

Eroberungen genommen worden iſt ſehr erhebliche A

ſetzen die beiden deutſchen Flugzeuge im durchfin euren ihren Weg r e ſcheinen ghtiocn
dieſer Welt ihre Körper heben ſich blitzend vom tief
blauen Himmel ab

Ehrentafel
An einem Septembermorgen 1915 ſollte eine Pa

trouille vor dem Abſchnitt den die 10 Kompagnie des
ſächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr 134 beſeßtte feſt
ſtellen ob und in welcher Weiſe der Gegner vor ſeinem
Graben Schanzarbeiten ausführte

Vizefeldwebel Reſ Offz Aſp Willy Sia aus
Plauen i V und Vizefeldwebel Walter Dillner aus
Schönfeld R ä L meldeten ſich freiwillig zur Aus

4 et h Doch der gelorſichtig arbeiteten ſie ſich vor er geſpanntaufmerkſame Gegner ſchien ſie bemerkt zu haben Zahl

reiche Leuchtkugeln ſtiegen ſofort in die Luft und hef
tiges Jnfanteriefeuer ſetzte ein Ungeachtet aber der
rechts und links einſchlagenden Geſchoſſe kroch die Pa
trouille ihre Aufgabe feſt im Auge behaltend weiter
vor Nach längerem gefahrvollen Hin und S
entdeckte ſie ungefähr 200 Meter vor dem eigenen Graben
ſchanzende Gegner Furchtlos kroch die Patrouille dicht
andie Schanzenden heran und erkannte daß ſie einen
Parallelgraben zu ihrem Graben aushoben und die

rbeiten durch einen vorgeſchobenen Schützenſchleier
und ein Maſchinengewehr ſicherten Um ganz genaue
Feſtſtellungen machen zu können kroch die Patrouille
unmittelbar an dem Schützenſchleier entlang ohne ſich
durch das andauernde lebhafte Feuer ſtören zu laſſen
Beim Zurückkriechen ſtieß die Patrouille auf eine vier
Mann ſtarke feindliche Patrouille die ſie in kühnem
Draufgehen durch Handgranaten verſcheuchte NachAusführung ihrer ſchwierigen Aufgabe gelang es der

Patrouille den eigenen Graben unverſehrt zu erreichen

Eine zum großen Teile aus jungen Kriegsfreiwilligenbeſtehende Feſtung Maſchinengewehr Kompagnie hat

ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten durch freiwillige
ſchneidige Patrouillen ausgezeichnet

Der kaum 17jährige kriegsfreiwillige Schütze Joſef
Frick aus Weſterhofen Wttbg der ſich an allen Pa
trouillenunternehmungen ſeines Abſchnittes bisher in
unerſchrockenſter Weiſe beteiligt hatte war mit drei B
gleitern den Schützen Otto Markſchies aus Wil
helmswerder Heſſen Philipp Huf Kriegsfreiwilligen
aus Nieder Jngelheim Heſſen und Friedrich Jo ſt aus
Jſerlohn Preußen am 12 Auguſt 1915 gegen eine vom
Feinde beſetzte kahle Höhe auf Patrouille ausgezogen
Es gelang ihm mit ſeiner Patrouille durch die Hinder
niſſe bis an die feindliche Stellung vorzukommen dort
die Anweſenheit von Alpenjägern feſtzuſtellen und vier
photographiſche Aufnahmen der Stellung zu machen
Beim Zurückkriechen durch einen feindlichen ſpaniſchen
Reiter wurde er durch Oberſchenkelſchuß erheblich ver
wundet und blieb im Stacheldraht hängen Aus dieſer
verzweifelten Lage riß ihn daß ſtarke Infanterie und
Maſchinengewehrfeuer nicht achtend der Schütze
Markſchies heraus und brachte ihn mit Hilfe der
anderen Leute der Patrouille in die eigene Stellung
zurück

Das ſchneidige Vorgehen der Patrouille und ins
beſondere das unerſchrockene und von echter Kamerad
ſchaft zeugende Verhalten des Schützen Markſchies fan
den lobende Erwähnung im Korpsbefehl und Armee
befehl Schütze Frick wurde mit dem Eiſernen Kreuz
1 Klaſſe Schütze Markſchies und die übrigen Teil
nehmer der Patrouille wurden mit dem Eiſernen Kreuz
2 Klaſſe ausgezeichnet

Den 13 Oktober 1915 ſchrieb man Schon 13 Tage
lang harrte das im w Erdwerk ausimmer wieder die wütenden Angriffe der Engländer
blutig und mit Erfolg abwehrend und täglich unter
einem verheerenden Artilleriefeuer leidend Mittag war
hevangekommen da erhob ſich mit einem Schlage ein
Toſen als ob die Hölle losgelaſſen wäre Ein wütendes
Trommelfeuer nahm ſeinen Anfang und ebnete unſere
Gräben völlig ein Nicht lange nur 14 Stunde hielt es
an da die Engländer die durch Flieger den Zuſtand der
Gräben beobachtet hatten glaubten daß keine Beſetzung
des Grabens mehr möglich war

Aber ſie irrten ſich
Schon während des Trommelfeuers ging Leutnant

Boettger aus Leisnig von Unterſchlupf zu
Unterſchlupf ſeines Zuges ließ ſeine Leute ſich rug
machen und kontrollierte die Poſten ſo daß alles ge
fechtsbereit war Wie wichtig dies war obwohl wir im
Reſervegraben lagen ergab ſich ſehr bald denn unter
dem Schutze von Rauch und Gaswolken hatten die Eng
länder mit erdrückender Uebermacht den von einem
anderen Truppenteil beſetzten vorderſten Graben der
durch Trommelfeuer völlig verſchüttgt war überrannt
ohne daß wir trotz ſchärfſter Beobachtung etwas davon
bemerkt hatten und erſchienen plötzlich auf nahe Ent

fernung vor uns eNun erhielten ſie ihren gebührenden Empfang aus
allen Gewehrläufen ſandten wir ihnen das tödliche Blei
entgegen Die Grabenbeſetzung war völlig mit der Ab
wehr der vordringenden engliſchen Maſſen n
Jeder einzelne Mann war nötig und unentbehrlich a
ertönte plötzlich am Weg Handgranaten hierher
Leutnant Boettger ergriff ſelbſt ſo viel Handgranaten
wie er faſſen konnte und ſtürzte ſich an der Spitze einiger
braver Leute dem vordringenden Feinde entgegen um
einen Durchbruch zu verhindern Die Engländer
ſtutzten Handgranaten werfend drang unſer Leutnant
vor und zwang die Engländer ſich zurückzuziehen Der
Durchbruch war vereitelt aber teuer war der Erfolg
erkauft denn im Vorwärtsſtürmen wurde Leutnant
Boettger durch eine engliſche Handgranate getötet

Wenn auch unſer tapferer Leutnant Boettger das
Eiſerne Kreuz nicht bekommen konnte da er vor ſeiner
Eingabe dazu gefallen war trägt er dies Ehrenzeichen
im Gedanken der Kompagnie der ſeine z un
vergeßlich bleiben wird Lill Kriegsztg

Jn einer naßkalten Februarnacht ſtand Gefreiter
Kaltofen aus Chemnitz der 5 Kompagnie des
Königl Sächſiſchen Jnfanterie Regiments Nr 104 im
Schützengraben auf Poſten Das Auge kann die mondloſe Sinſternis kaum auf Schrittlänge durchdringen
Um ſo mehr muß man ſich im Dunkeln aufs Gehör ver
laſſen Drüben beim Feinde ſcheint man in einem der
vorderen Gräben zu arbeiten wenigſtens trägt der kühle
Nachtwind von Zeit zu Zeit verdächtige Geräuſche her
über Und Kaltofen wollte nein er mußte wiſſen was
man da drüben vorhat Kriechend arbeitete er ſich lang
ſam und lautlos vor bis er den erſten feindlichen Graben
hat Er war leer von feindlichen Wachtpoſten im
übrigen voll Waſſer Ueber den Graben hinweg taſtete
ſich Kaltofen nun unverzagt bis an die feindlichen
Stolperdrähte heran ſchnitt ſie durch und ſchob ſich auf
dem Bauche kriechend durch breite Waſſerlachen urch
den zähen Lehmſchlamm und kam ungeſehen unentdeckt
bis an die ſpaniſchen Reiter heran Hier blieb er an
geſtrengt horchend liegen Nichts rührte ſich außer den
feindlichen Poſten die nur wenige Schritte von ihm
entfernt ahnungslos ſchwatzten Hatte ihn nun ſein
Ohr getäuſcht oder hatten die Feinde begonnene Arbeiten
wieder eingeſtellt genug Kaltofen hatte ſich Klarheit
verſchafft Und damit auch der Gegner nicht im un
klaren bleiben ſollte wie nahe ihm der Deutſche in der
Nacht auf den Leib gerückt war pflanzte der Beherzte
ein Fähnchen das er mit gutem Vorbedacht zu ſich ge
ſteckt hatte dicht vor dem feindlichen Schützengraben auf
So kam s daß die deutſchen Farben vor der engliſchen
Stellung im Morgenwinde wehten
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